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Der /Co//ege a«/ der e/e^tri-
jc&en Lo&omotive

Untenstehendes Bild:

Vor der 2o//rampe, an der
die Züge d»f £ra«&reic&
wnd De#f*c&/a«d a£ge/er-

tigt werde»

JPaHBPx Bild im Kreis :
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' 3r &erge. Zi»fo der niedere
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ei» Z#g Aera»ge.fc6o£e» wird, iîecfetf
der ÄöÄere «TVinter^erg», der &a«/>£-

5*ab/£c& £ei jcWec&te» TVetterverÄä/tniAen,
vor di/cffj e&e» z«r TVi»ter*zeit, gwte Die»*te /eistet

Bild redits im Kreis : ^nJ^Bk^PH
Da* «Gehirn» de.*

gier£aÄ»Ao/e*. jE/e&trâcfee
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jproß-Rangierbahn hol Basel
(A «/nahmen von
£. Ha^er^ornj

£/iegera«/na/»»e de* üfaj/er /?a»gier&a&»£o/e* in A/«tte«z.
Von /infex /»er jc/ne&en jcfcwere Lo&omotive« die

— JO—70 Wage» Jtar&e« £a«gierz«ge a#/ de«
2i»/att/&erg,der«e&e» der Straßenbrücke

(7i»kt im £i/de) emcbt/icb itt
(Phot. Aviatik beider Basel)

ie Schweiz wird die «Drehscheibe Europas» genannt.
Sie vermittelt zwischen Nord und Süd, zwischen Ost
und West. Hier treffen und kreuzen sich vielfach die

vielen Schienenstränge, die von Meer zu Meer reichen, die

unser Zentrum nach allen Seiten mit der Peripherie des Erd-
teils verbinden, und unabsehbar rollen die Züge aus nahen
und fernen Staaten herbei. Man braucht nur einen Tag lang
auf irgendeinem der größten Bahnhöfe die Signaturen der Wa-

gen zu studieren, und man glaubt, eine Eisenbahnparade von
halb Europa zu sehen. So kommt es nicht von ungefähr, wenn
die Schweizerischen Bundesbahnen seit Jahren große Anstren-

gungen machen, ihre Einrichtungen zu vervollkommnen und
aufs modernste auszugestalten. Sie haben vor wenig mehr
als einem Vierteljahrhundert die Erbschaft der Privatnetze
angetreten, die einem vereinheitlichten Staatsbahnbetrieb in
mancher Beziehung gar nicht mehr genügte. Es fehlte an
doppelspurigem Ausbau wichtiger Strecken, es fehlte an hin-
reichenden Bahnhöfen, und die Rangieranlagen waren für die

einstigen Privatbahnen, nicht aber für das Netz der Bundes-
bahnen geschaffen. So wird nun Jahr um Jahr gebaut, erwei-
tert, vervollkommnet. Jede größere Stadt hat ihre Bahnhof-
problème und Bahnhofprojekte.

Am Rande der «Drehscheibe» steht, wie ein geflügeltes Wort

Bild rechts :

/m £«brertta»d einer
j?a»gier/okomotive

3/it Donnergepo/fer
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Dai Damp/ro/? ic&na«^

Drehen eines kleinen Griffes, das Schieben eines Hebels Züge in Bewegung
setzt oder stoppt, Geleise trennt und wieder verbindet, Ordnung ins un-
übersehbare Ganze bringt. Die flachgedeckten Stellwerke an jedem Ende
des Bahnhofes regulieren die Aus- und Einfahrten, das eigentliche Zen-
trum des Rangierbahnhofes aber ist der Stellwerkturm, der unterhalb des

Rangierberges steht und alle Apparate enthält, von denen aus eben jene
geheimnisvollen elektrischen Impulse ins Geleisegewirr hinausstrahlen.
Von Westen (im Gesamtbild zur Linken) her schieben schwere Lokomoti-
ven die 60 bis 70 Wagen starken Rangierzüge auf den Ablaufberg unmittel-
bar östlich (rechts) unter der großen Straßenbrücke. Die Züge sind nach
Wagen und Wagengruppen bereits zerlegt, ihre Kupplungen entsprechend
gelöst, und nun rollen die Wagen von selbst den Rangierberg hinunter.
Kaum sind sie wieder auf ebener Erde angelangt, passieren sie die auto-
matischen und hydraulischen Geleisebremsen, eine Art in die Geleise ein-
gebauter Pritschen, die mit massiven Eisenschienen die Wagenräder ent-
sprechend dem Wagengewicht einklemmen. Je nach der im Stellwerk genau
bekannten Laufweite des einzelnen Wagens verstärkt der Bremser dort
oben durch Hebeldruck die Bremswirkung, denn die Hebel lösen Wasser-
kräfte aus, die sich durch Pumpen und Pressen auf die Bremsen über-
tragen. Nun verzweigen sich die Geleise und strahlen in 36 Strängen über
viele Weichen hin nach verschiedenen Richtungen. Auf einem Pult im
Stellwerk sind sie alle zum voraus durch Drehknöpfe gestellt worden und
kleine Lämpchen kontrollieren den richtigen Lauf der Wagen nach ihrem
Bestimmungsort. Lautsprecher, Rohrpost und Telephon verbinden das Stell-
werk mit dem Rangiermeister auf dem Ablaufberg. Täglich werden in vier-
undzwanzigstündiger Arbeit etwa 60 Züge bewältigt und bis 2500 Wagen
umdisponiert. Zur Entlastung innerschweizerischer Bahnhöfe und zur Be-

schleunigung des Güterverkehrs werden hier direkte Züge nach schweize-
rischen Zielstationen oder für das Ausland aus den vom Jura, von Deutsch-
land und Frankreich her eintreffenden Zügen formiert. In umgekehrter
Richtung wird noch im alten Rangierbahnhof rangiert, bis der neue voll
ausgebaut, das heißt von den heutigen vierhundert Metern fast auf die dop-
pelte Breite gebracht sein wird. Dieser Bahnhof ist einzig in seiner Art,
ausgerüstet mit allem Raffinement der modernen Eisenbahntechnik und
namentlich im Vollausbau nicht nur weitaus die größte Anlage dieser Art
in der Schweiz, sondern einer der vollkommensten Rangierbahnhöfe Euro-
pas, was unseren Bundesbahnen füglich zur Ehre gereicht.

Dr. Hans Dansr.

sagt, «das goldene Tor der Schweiz»: Basel, als internationales Ver-
kehrszentrum an der Dreiländerecke, in dem Hauptlinien der Schweiz,
Deutschlands und Frankreichs sich treffen. Die Bundesbahnen allein
bewältigen hier einen Jahres-Güterverkehr in den Bahnhöfen Ba-
sel SBB., Basel-St. Johann und Rheinhafen-Kleinhüningen von zu-
sammen 5,3 Millionen Tonnen, die deutsche Reichsbahn im Badischen
Bahnhof bewältigt 3,3 Millionen Tonnen und die französische Elsaß-
Lothringerbahn 900 000 Tonnen, also insgesamt 9% Millionen Ton-
nen in Basels Bahnhöfen. Genf mit seinem zweitgrößten Güterverkehr
der Schweiz bewältigt rund eine Million Tonnen und Zürich an drit-
ter Stelle, zugleich internes Eisenbahnzentrum, verzeichnet in seinen
sämtlichen Bahnhöfen rund 980 000 Tonnen. Es ist also nicht über-
trieben, von einem «goldenen Tor» zu sprechen, und es entspricht dem

Verkehr, wenn die Bundesbahnen, nachdem mit dem Badischen Bahn-
hof im Jahre 1913 ein großzügiger Rangierbahnhof eröffnet wurde,
nun auch ihrerseits mit einem Kostenaufwand von 37 Millionen Fran-
ken einen Rangierbahnhof bauen. Im Oktober wurde dieser Bahnhof,
der von Pratteln nach Basel reicht, in seinem ersten Ausbau eröffnet.

Wer heute gen Basel fährt, wird 3,6 Kilometer weit vom breiten,
glitzernden Geleisefeld begleitet. Und bei Nacht wird der Anblick be-

sonders pittoresk, wenn Licht um Licht aufblitzt und die gespensti-
sehen Schatten der Wagen und Züge, umflackert von den weißen
Dampfwolken der Lokomotiven, scheinbar führerlos umherirren. Füh-
rerlos: auf den vierzig Kilometern Geleise mit ihren 165 Weichen
sieht man keine Bahnwärter mit grellroten Fähnchen und laut tönen-
den Hörnern. Wie von geheimnisvollen Kräften gelenkt, klappen
Signale auf und zu, blitzen Lichter, drehen sich die Weichenlampen,
verschieben sich selbst Weichen, treten Bremsen in Funktion. Nur
die Dampflokomotiven — sie beherrschen das

Feld, weil die wichtigsten deutschen und fran-
-,

Nebenstehendes Bild:
zösischen Zufahrten noch nicht elektrifiziert DertfremjerimSfe/ZwerL
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